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Kriegs- WCHromL
Wichtige TageSereigntssr zum Sammeln.

28. November . In Flandern erhöhte Gefechtstätigkeit.
Bei Cambrcu dauern die englischen Angriffe fort. Bourlon
und Fontaine, die vorübergehend oerlorengingen, sind von
uns wiedcrgewonnen. Mehr als 200 Engländer werden ge¬
fangen. — Auf dem östlichen Maasufer gesteigerte Ärtillerie»tätigkeit.

Riitiifdses friedensansebot im Reichstag
Berlin,  29 . Noo . In der heutigeu Neichriags-

Sitzung machte der neue Reichskanzler Graf v. Herlling
in seiner Antrittsrede die nachstehende bedeutsame Mit¬
teilung :

Die russische Regierung hat gestern von Zarskoje
Selo aus einen vom Volkskommissar für auswärtige
Angelegenheiten , Trotzky, und dem Vorsitzenden des
Arbeiter- und Soldatenrates , Lenin , unterzeichneteS
Funkentelegramm an di» Regierungen und Völker der
kriegführenden Länder gerichtet, worin sie vorschlägt,
zu einem nahen Termin in Verhandlungen über einen
Waffenstillstand einzutreten , um dadurch einen ollge-
meinen Frieden anzubahnen . (Slüsmischer Beifall .)
Fch stehe nicht an , zu erklären , daß ich in bisher ja
schon bekanntgewordenen Vorschlägen der russischen
Regierung diskutable Grundlagen für die Anfnahm,
von Friedensverhandlungen erblicke, und daß ich bereit
bin, in solche einzutret » t, sobald die russische Regierung
hierzu bevollmächtigte Vertreter entsendet . (Lebhafter,
wiederholter Beifall .) Ich hoffe und wünsche, d:.ß vi. se
Bestrebungen eine feste Gestalt annehmen und uns
den Frieden bringen werden . (Beifall .)

Linier der Herrschaft der Maximalsten.
Eine Programmrede Trotzkis.

Im Zentralkomitee deS ArbeiterrateL hielt Trotzki eine
Programmrede, in der er u. a. ausführte:
* ..Dt« arbeitenden Klaffen Europa » betrachteten anfangs

des bolschewtkliche Frieden - manifest als «ine reine Partei-
fach«. Rußlands Alliiert « stellten stch äußerst feindlich.
Ihrem Stege ließen die Bollchewtki sofort praktische Maß,
nahmen folgen . Die in Petersburg beslaubigte » Diplo¬
maten find in praktischen Fragen bereits mit den Bolschewikl
in Prrbindnng getreten. Am feindlichsten stellte sich
England , daS bet einer Fortsetzung de» Krieges am
wenigsten riskiert . Frankreich befindet stch mit dem
Ministerium Clemencean in der letzten imperialistischen
Krampszuckung. Italien begrüßte die Revolution mt> Pe-
getsterung. Amerika ging in den Krieg nnr auS Börsen»
tntfrcffen. Weil Europa bereit» ausreichend ermattet ist,
wird es der rassischen Sowjetregierung Toleranz zeige».
Die Geheimverträge , dt« stch alle in meiner Hand befinden,
ffnd weit zynischer, als angenommen wurde. Ich werde
durch meine Politik den Druck ans Westeuropa vermehren."

Trotzki und seine Mannen scheinen also entschloffen zu
sein auch auf die Gefahr deS Bruches mit der Entente,
den einmal beschrittenen Weg aufrecht weiterzugehen.

Die Wahlen zur Konstituante.
■ Allem Anschein nach befestigt sich die Macht der

„Maximalisten. Das geht vor allem daraus hervor, dag
unter ihrer Herrschaft die Wahlen zur Gesetzgebenden Ver¬
sammlung möglich geworden sind. Nach französischen
Berichten ist der erste Wahltag völlig ruhig verlausen.
Trotz Schnee und Kälte waren die Wähler sehr zahlreich
erschienen.

Trotzki wider Buchanan.
Trotzki hat an den englischen Botschafter Buchanan

da? schriftliche Ersuchen gerichtet, zwei in England inter-
uicrt» russische Untertanen freizulassen, und droht Gegen-
juoßregeln gegen Engländer in Rußland an. Die Bot¬
schafter der Entente befinden stch übrigens im Haupt-
ouartier beim General Duchonin, der entgegen anders
lautenden Meldungen nicht verhaftet worden sein soll.

Rang , Würden und Titel abgeschafft.
Die maximalistische Regierung hat eine Verordnung

erlassen, wonach sämtliche Klassenunterschiede, Würden
ch' d Titel aufgehoben werden. Die Liegenschaften des
Adels sollen den Semstwos , die Güter und Liegenschaften
uer Kaufleute und Bürger den Gemeindebehörden über¬
sehen werden. In einem zweiten Dekret wurden die Re-
valutionskomitees angewiesen, alle Spekulanten zu ver¬
hallen und der Justiz zu überweisen. Endlich wurden
besondere Militärgerichte ernannt , die beauftragt sind,
sämtliche Gegner der Maximalisten unter der Anklage der
Verschwörungabzuurteilen.

Nene russische Republiken . r
, Nach schwedischen Berichten hat sich Kaukasien als
selbständige Republik erklärt, eine eigene Neaierunasn lackt

gegründet und ein Parlament erwählt , dem 40 Sozial sien,
! darunter ein Maximalist, angehören. — In Kiew ist die
; Macht in den Händen der ukrainischen Rada , die die
! ukrainische Republik ausgerufen hat. Die Republik wird
j mit Rußland vereinigt bleiben und umfaßt die Gouverne¬

ments Kiew, Podolien , Wolhynien, Tschernigow, Poltava,
Charkow, Jekaterinoslaw , Cherson und Tauris . Alle
Regierungsstellen in Kiew sind in den Händen der Ukrainer.
Alle privaten Ländereien, der Grundbesitz der Klöster und
die Domänen in dem ukrainischen Gebiet sollen als Staats¬
eigentum erklärt werden. Die gesetzgebende Versammlung
der Ukrainer ist für den 22. Januar einberufen worden.

Der Länderschacher.
Etwas für Feinschmecker- dieser Blick hinter die Ku-

kiffen der west -östlicken Geheimdiplomatie dem öie
Petersburger Regierung jetzt ihrer Zusage entsprechend
der Welt erschlossen hat. Was Herr Ribot noa, lin
Sommer großspurig ankündigte, um sich mit dem Glorien-
schein einer reinen Gewissens zu umgeben, was aber natür¬
lich nichts als rednerische Geste geblieben ist, das haben Lenin
und Genoffen mit kräftigem Griff zur Tat werden laßen.
Wir kennen heute wenigstens einige der streng vertrau¬
lichen Noten und Abmachungen , in denen die Ver-
hündeten sich gegenseitig ihren Länderhunger bescheinigten
und die Verteilung einer Beute unter sich Vornahmen, die
sie nur habgierig umschnüffelnkonnten, so lange sie noch
untereinander einig waren, die ihnen aber für Zeit und
Ewigkeit entglitten ist, selldem sie sich unter der nieder-
schmetternden Wucht der deutschen Hiebe so wunderschön in d'.e
Haare geratensind.Fürwahr einSckiauspiel fürGötter dieseV or»
kämpfer für Recht und Freiheit ,für Frieden und Völkerglück,die
über den Kopf der Nationen hinweg die eropärsche Erde
neu unter sich verteilen und nur ängstlich darauf bedacht
sind, daß ein Spießgeselle nicht vom andern etwa hinter¬
rücks über's Ohr gehauen wird . Entlarvt stehen sie in
ihrer ganzen abscheulichen Verlogenheit vor der gesamien
Mitwelt da, und es ist und bleibt ein unvergängliches
Verdienst der maximalistischen Regierung , daß sie diese
gründliche Luftreinigung vollzogen hat.

Die bis jetzt veröffentlichten geheimen Akten¬
stücke sind lediglich von russischer Seite ausgegangene
Depeschen und Anweisungen, die indessen vielfach auf
französisch-britische Mitteilungen diplomatischerNatur Bezug
nehmen. Man erfährt so mit unbedingter Zuverlässigkeit,
daß die Russen Konstantinopel, die westliche Küste des
Bosporus , die Inseln im Marmarameer und die Inseln
Tenedos und Jmbros haben sollen. Das türkische Reich wird
vernichtet, England bekommst die Herrschaft über Persien,
England und Frankreich setzen sich in Kleinasien fest. Dann
erhalten die Westmächte für die Zerstückelung und Be¬
raubung Deutschlands am Rhein von Rußland freie
Hand, wofür dieses wiederum ermächtigt wurde, seine
Östgrenze ganz nach freiem Belieben festzusetzen,
über diese schönen Räuberabsichten brauchen nicht mehr
viele Worte verloren zu werden : Herr Dr . Michaelis
hatte sie uns schon vor Monaten enthüllt , und die Blamage
für die Entente ist seitdem nur noch schlimmer ge¬
worden, da sie sich dazu entschließen mußten, diese Ab¬
machungen alS aufgegeben zu erklären — soweit
hat der Druck der französischenSozialisten immerhin noch
gereicht. Aber wie mag den Polen zumute werden, wenn
sie in einem Geheimtelegramm des Ministers Sasonow an
den russischen Botschafter in Paris lesen, daß vor allem

- die polnische Frage von den Gegenständen der inter¬
nationalen Verhandlungen ausgenommen und alle Ver¬
suche, Polens Zukunft unter die Garantiekontrolle der
Mächte zu stellen, verhindert werden müßten. So auch
am 9. März 1916, nachdem den Polen von allen mög¬
lichen russischen Autoritäten die weitestgehenden Zu¬
sicherungen gegeben waren — „oornherum ", vor der
Öffentlichkeit, während „hintenherum * jeder fremde Einfluß
ausgeschaltet werden sollte, damit die Petersburger Regie¬
rung , wenn die Kriegsnot erst wieder überstanden war,
nur ja wieder mit Polen schalten und walten konnte wie
es ihren glorreichen Überlieferungen entsprach. Die Polen
können danach ermessen, wie gut sie es jetzt haben, da sie
mit den Mittelmächten über ihre Zukunft verhandeln
müssen und nicht mit Herrn Sasonow.

Und weiter : Wenn es nicht gelingen sollte, einem
Kriege mit Schweden  oorzubeugen , schreibt derselbe
Minister der Innern , muß man rechtzeitig daran denken,
Norwegen  auf unsere Seite zu bringen — diese Ent¬
hüllung kommt gerade zurecht für die Zusammenkunft der
drei skandinavischen Monarchen, die in diesen Tagen sich
wieder einmal darüber aussprechen wollen, wie man sich
des fortgesetzt steigenden Druckes der Westmächte noch länger
vermehren könne. Noch deutlicher wird Sasonow , wenn er auf
Rumänien  zu sprechen kommt: diesem biederen Genossen sind
bereits alle die politischen Vorteile versprochen worden, die
geeignet sind, ihn die Waffen ergreifen zu lassen, so daß
es vollkommen unnötig ist, in dieser Richtung neue Lock¬
mittel zu brauchen! Ist das nicht köstlich? Man solle dem
rumänischen Vravo nur nicht zu viel versprechen, es ■
sei ihm schon übergenug eingeheizt worden — und j
Herr Bratianu stellte sich dann im Sommer 1916 hin 1
und hielt den österreichischen Barbaren moralische Vor- ]leimigen über die Verrücktheit ihrer auswärtigen Politik j

im allgemeinen und ihrer Baikaupolitik im besonderen!
Ein kleiner, aber hübscher Ausschnitt aus der Werkstatt¬
arbeit der Entente. Wir können uns darauf verlassen, daß
es in ihren Haupträumen , wo die italienischen, die ameri¬
kanischen Bündnisse geschmiedet wurden , nicht minder sauber
und ehrlich zugegangen ist . . .

Aber in Rom und in Washington werden die Ge-
beimschränke der Diplomaten fürs erste noch fest ver¬
schlossen bleiben. Die Herrschaften lehnen es überhaupt
ab, von allem, was Lenin und Trotzki tun, Kenntnis zu
nehmen, sie wissen nichts von ihrem Verlangen nach so¬
fortigem Waffenstillstand, und sie hören nichts von den furcht¬
baren Anklagen, die jetzt in diesen Dokumenten gegen sie
erhoben werden. Sie stellen sich tot wie die Wanzen,
die Unheil wittern und denken, daß dieses Ungewitter doch
schließlich nicht mehr lange anhalten werde. Warten wir
ab, ob sie damit recht behalten werden. Vom russischen
Volke können sie jedenfalls die Aufklärung über ihre ge¬
heimen Machenschaften nicht mehr fernhalten : ist damit
auch noch nicht viel, so ist doch immerhin etwas für die
Wiederkehr gesunder Verhältniffe im Völkerleben ge¬
wonnen. - -— — -— — . - --

.. . • * •

Ter Eindruck bei den Neutralen.
Die Trotzkischen Veröffentlichungen haben in erste»

Linie in Schweden ungeheures Aufsehen gemacht. Die
Presse hebt hervor, daß die russische Gefahr für
Schweden  durch den französisch-russischen Geheimoertrag,
der dem damaligen Zarenreich den Besitz der Alandsinseln
sicherstellte, tatsächlich bestanden hat. . Allehanda' fügt
hinzu, daß auch jetzt noch immer von einer Großmacht
Pläne von nicht geringerer Gefährlichkeitgesponnen werden
die bezwecken, daß Schweden seine unersetzliche Händels¬
üchte der Entente auslieferte . Bezeichnend ist es. daß auch
.n -der westschweizer, also der sranzosenfreundlichen
Presse, die Gcheimverträge scharf verurteilt werden. „Journal
de Geneve* meint, die Tat Trotzkis sei von weltgeschicht¬
licher Bedeutung, sie bedeute das Grabgeläute der Geheirn-
diplomatie.

potiiische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Gegen die zunehmende Unzuverlässigkeit im Post-
und Paketvcrkehr richtet sich ein liberaler Antrag im
bayerischen Landtag , worin die Regierung ersucht wird,
sofort geeignete Vorkehrungen gegen die überhandnehmen¬
den Verluste und Entwendungen von Gütern und Paketen
ini Post- und Eisenbahnverkehr zu treffen.

4- Die Wiederwahl des Staatssekretärs v. Krause
zum Landtagsabgeordneten von Königsberg (Stadt und
Land)-Fischhausen ist nach der Germania gesichert, da sich
einerseits Staatssekretär v. Krause bereit erklärt hat, eine
auf ihn fallende Wiederwahl anzunehmen und anderseits
die Parteien einen anderen Kandidaten nicht aufzustellen
beabsichtigten, so daß die Wahl im Zeichen des Burg¬
friedens stattfindet. In der preußischen Verfassung be¬
findet sich bekanntlich keine dem Artikel 9 der Reichs¬
verfassung gleichlautende Bestimmung. Es kann also ein
Bundesratsmitglied nicht Mitglied des Reichstages, wohl
aber preußischer Landtagsabgeordneter sein. Herr v. Krause
wird also von dem ihm zustehenden Rechte Gebrauch
machen.

-I- Zum Rücktritt des Oberpräsidenten v. Rheinbaben
erfährt die Kobl. Ztg., daß Herr o. Rheinbaben den
Posten des Oberpräsidenten der Rheinprovinz nicht aus
Gesundheitsrücksichten verläßt . Er hat sein Abschiedsgesuch
bereits vor mehreren Wochen eingereicht und zwar weil
er seine Stellung zur Wahlreformfrage nicht ändern wolle.
Herr o. Rheinbaben wird sein Amt wahrscheinlich am
1. April des nächsten Jahres niederlegen, nach anderen
Meldungen am 1. Januar . Als Nachfolger wird mit ziem¬
licher Gewißheit der frühere preußische Landwirtschafts¬
minister Freiherr o. Schorlemer genannt , der damit auf
seinen früheren Posten nach Koblenz zurückkehrt.

+ Die jetzige Tagung des Reichstages wird nur kurze
Zeit dauern. Graf Herlling .wird eine Erklärung zur Lage
abgeben und die Führer der Mehrheit werden nur kurz
»nt grundsätzlichen Darlegungen antworten . Zu weiterer
Arbeit wird das Haus dann erst im neuen Jahre zusammen»
treten. Am Mittwoch Abend hatte der Kanzler die Führer
der Parteien zu einer Besprechung eingeladen, in der er
ihnen Mitteilungen über seine Ausführungen im Reichs¬
tage machte.

+ Der Tag, an welchem sich Graf Herlling im preusft«
schen Abgeordnetenhause als Ministerpräsident vorstellen
wird und die Beratung der Wahlrechtsvorlage und
der Herrenhausreform  beginnen soll, steht noch nicht
fest. Es ist durch den bisherigen Gang der Beratungen
zweifelhaft geworden, ob der in Aussicht genommene
Termin (4. Dezember) innegehalten werden kann oder ob
nicht eine Verschiebung auf Mittwoch den 6. Dezember
eintreten muß. Endgültig wird darüber eine Donnerstag
oder Freitag stattstndende Beratung de- Altestenausschusses
entscheiden.

* Die Führer der polnische« Parteien sind in Berlin
eingetroffen. Ihr Führer ist her frühere Abgeordnete



I
v. ParczewSki, der als polnischer Abgeordneter schon vier¬
mal der Duma angehört hat . Die polnischen Führer sind
die Vertreter der verschiedensten Gruppen der sogenannten
Aktivisten . Der Zweck der Reise ist vor allen Dingen
Fühlung nicht so sehr mit den deutschen Behörden , als
mit dem Reichstag zu nehmen , um den deutschen Volks-
Vertretern , die vertraulich in diesem kurzen Sitzungs¬
abschnitt auch an der polnischen Frage nicht vorübergehen
werden , im einzelnen die Ideen und Ziele der polnischen
Aktivisten zu unterbreiten und zu begründen . Zu diesem
Zweck wird voraussichtlich am Sonnabend die erste formelle
Besprechung der Polen mit den Parteiführern des Reichs-
tages stattfinden , denen unverbindliche Besprechungen voran¬
gehen werden.

Schweden.
X Die Entsendung eines schwedischen Kriegsschiffes

nach Finnland wird in den maßgebenden Kreisen erwogen,
nachdem sich herausgestellt hat , daß die Finnländer den
Schweden die Heimkehr nicht gestatten . Das abzusendend«
Kriegsschiff soll alle noch in Finnland befindlichen schwe¬
dischen Untertanen abholen . — Dabei ist zu bemerken , daß
schon seit Wochen ungezählte Schweden aus dem von
schlimmster Anarchie heimgesuchten Lande über die Grenze
geflüchtet sind. -

Italien.
X Die Blätter berichten von einer großen Landarbeiter¬

bewegung in der Provinz Nom . mit der wahrscheinlich
die bereits erfolgte Auflösung zahlreicher Gemeindeverwal-
tungen im Zusammenhang steht . Viele Frauen wurden
wegen Gefährdung der freien Landarbeit mit Gefängnis
bestraft . Der sozialistische . Avanti ' richtet eine Mahnung
an alle Sozialisten , in den besetzten Gebieten zu bleiben,
und auch dort nicht zu fliehen , wo ein Einfall droht . Eine
ähnliche Aufforderung richtet die Mailänder sozialistische
Stadtverwaltung an alle Gemeindebeamten im Kriegs-
gebret.

Llmeklka.
x Die Finanzen der Bereinigten Staaten scheinen

durch den Krieg schon heillos in Verwirrung geraten zu
sein : denn Schatzsekretär Mc Adoo hat kürzlich im ver¬
trauten Kreise mitgeteilt , daß die zweite Freiheitsanleihe
wahrscheinlich die letzte große Kriegsanleihe sein werde.
Mc Adoo ist der Ansicht , daß der Geldmarkt durch die
regelmäßige Beanspruchung großer Anleihebeträge in Ver¬
wirrung gebracht werden würde und schlägt deshalb vor,
nach dem Vorbilde Englands Geld gegen Ausgabe kurz¬
fristiger Schatzscheine zu beschaffen.

f.; ' r-rifoll « aus Sibirien entwichen . Sie will über Japan nachAmerika.

Ernahrungs - und Anbaufragen.
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Aus In - und Ausland.
Berlin , 28. Nov . Der bisberige Staatssekretär Dr.

Schwander ist Blättermeldungen zufolge nach Strasburg
zuruckgekehrt , um seine alte Tätigkeit als Oberbürgermeister
wieder aufzunehmen.

Berlin , 28. Nov . Unter dem Vorsitz des bayrischen
Staatsministers v . Dan dl fand die angekündigte Sitzung de»
BunüeSratsausschusseS für auswärtige Angelegenheiten statt.
, . Berlin , 28. Nov . Die Personentarifresorm , die ur-
sprünglich für den 1. Januar geplant war , wird erst am

in Kraft treten . Sie sieht bekanntlich eine be¬
trächtliche Erhöhung der Fahrpreise vor.

Magdeburg , W. Nov . In der gestrigen Reichstags-
ersatzwähl des Wahlkreises Neuhaldensleben —Wolmirstedt
wurde an Stelle deS bisherigen Abgeordneten Ministerial¬
direktor Schiffer Gymnasialdirektor Trittel - Neuhaldenslrben
gewäblt.

,, ..̂ Een, 28. Nov . Der Minister bei Äußeren Graf Czernin
erklärte in einer Unterredung die Bereitwilligkeit und Bereit¬
schaft der Monarchie in Verhandlungen über einen ehrlichen
uno annehmbaren Frieden etnzutreten.

EW' en , 28. Nov . Der Kaiser bat die Errichtung eine»
MlnlsteriumS für VolkSgeiundheit genehmigt.

Amsterdam , 28. Nov . Einem hiesigen Blatt zufolge er-
fahrt Time « aus Mailand , daß 700 000 Flüchtlinge aus
den besetzten italienischen Provinzen Mailand passierten.

Basel , 28. Nov . Nach einer Pariser Meldung ist die
Tochter des trüberen Zaren . Vrinrettin Tatjana,.

ßa-  Berlin , 28. November.
^S preußische Abgeordnetenhaus,  das heute nach

lä aerer Pause wieder zu seiner 97. Sitzung zusammentrat,
er .eüigte zunächst ohne Aussprache die Vorlage über die Er-

ol-mns des Grundkapitals der Seehandlung  um 60 Mil-
! ‘ ,en  Mark und trat dann in die Beratung der Ernährungs«

/i 1 t f öen  Ausschuß schon in langen Beratungen be-s .nntigt haben.
, . . Der  vom Ausschuß erstattete sehr ausführliche Bericht
. fl/i t, n aucb d >e Grundlage der ganzen Erörterung . Der
i 'samß hat ^ Amrage vorgelegt , die sich auf die ver-
• » Dmge aus dem weiten Gebiet der Versorgung
res Volkes mit Nahrungsmitteln beziehen . An der Spitze
ImüA . -Ä " ^ Anträge auf Förderung der landwirt-
schaftlichen Produktion:  der Landwirtschaft soll alle Hilfe
oatur gewahrt werden . Wichtig ist auch ein Antrag auf

Erwriieruttg der Kartoffolaiibaufläche.
.Auch Antr ..ge aus dem Hause sind etngebracht worden,
'.ellen Fvidernngen in . Interesse de , Kleingewerbes und
Mlttelbandes . Von den Freikonservativen  wird die

- affung eines vreußirchen Ernährungsbeirats aus Mit-
s 'fern her Hauses nach dem Vorbild des Ernährungsbeirats
lin llteichstag beantragt.
. . . Als Benchlertiaciel deSAusschufles fungiert der fortschritt-
I Äbg . Lippmann . der bei seinem Referat den verhinderten
H .iuvtberlchrei,lat :er . den konservativen Abg . Dr . Hoesch ver¬

stellte sich " " Redner aus dem Hause das Wort nahm.
Herr v . Waldow,

der neuernannte Staatssekretär deS ReichsernährungSamtes
und preußischer Staatskonimiffar für Ernäbrungsangelegen-
beiten  dem Hause vor . Herr v. Waldow ist vielen Mitgliedern
des Hauses aus seinen früheren Änitern — er war Ober-
p afldent in Polen und in Pommern — bekannt . Der neue
L. initter , dessen durchdringende , belltünende Stimme von
seuier hohen schlanken Erscheinung gut unterstützt wird , ge-
wann sofort die Aufmersiamkeit des Hauses , um besten Ver¬
trauen er in der Einleitung seiner Rede geschickt warb . Er
t :eichnete das von ihm übernommene Amt als eines der
c. ru »dankbarsten . er habe sich aber in altpreußischem Pflicht-
p chl dem Ersuchen deS Königs gefügt und hoffe mit Auf-
l -runa aller Krätte und im verständnisvollen Zusammen-
a beiten mit dem hoben Hause die Ernährung des Volke»
t ruellen uno bainit den Ausbungerungsplan der Feinde
i lchte machen zu können . Im Einzelnen bebandelte Herr
v . Waldow hauptsächlich die

Brotgetreide - und Kartoffelfrage.
Nach beiden Richtungen sprach er sich ziemlich hoffnungsvoll

aus . namentlich erscheinen die schweren Mißstänüe des Vor-
?,ei  Kartoffelversorgung in diesem Jahre aus¬

blossen.  Der Wintei bedarf ist jetzt schon gesichert , steilich
t  vorsichtig gewirtichaftet werden und die an sich sehr

aswenswerte Erhöhung der Kartoffelration von sieben auf
n Pmnd pro Woche ist nicht möglich.  Für da « neue

esahr werde erneut in eine Prüfung der PreiSstage ein-
. "ten . Mit einem Appell an die Besonnenheit der Beoül.
s ns unb das Pflichtgefühl der Landwirte schloß derStaat «.
kmmnisiar unter dem Bestall des Hauses.

Erster Redner auS dem Hause war der konservative Abg.
v ö- Osten , der sich dem Appell in den Schlußworten des
L rrn v. Waldau anschloß und meinte , daß durch Aufklärung
er . Landwirte mehr »u erreichen sei als durch allzu straffen
Zwang . Die weitere Beratung wurde aus morgen vertagt.

lanv auf allen Friedenskonferenzen sich einer internationalen
Übereinkunft über die Unverletzbarkeit de» Privateigentu -Tis
Zur See widersetzt bat . und ich verstehe , weshalb eins
Kriegsziele Deutschlands die Freiheit der Meere ist."

In Deutschland war man sich schon lange klar über
die eigentlichen Kriegszwecke der Entente . Immerhin ist
es erfreulich , wenn mittlerweile auch die Neutralen dies,
Zwecke näher erkennen. '*

Eutentevorstöße in der Schweiz.
Die Enthüllungen über das ausgedehnte Spionagenet,

Mlt dem von Paris und London aus die Schweiz über -'
zogen wurde , haben in den beiden Hauptlagern der Vei>
kündeten unangenehme Empfiiidmigeii ausgelöst . Als
Gegenmittel schickte man einige Agenien mit dicken Geld,
laichen nach Genf und ließ dort Straßenkundgebunaen
veranstalten . Bezahlte Burschen drangen in dar Geschäf s.
geoäude deS Blattes „ Varis -GenWe " ein , bemächtigten sich
der Exemplare der Zeitung und zündeten damit auf der
Straße ein Feuer an . Das Blatt hat sich in den Genfer
Ententekreisen nämlich dadurch unbeliebt gemacht , daß eS
?U'18e ©P tonagefäüe ohne Rücksicht auf die Entente oer-
offentlichte . Deshalb der Zorn.

Feu
verliefen
Borstoß
»riegSsn
Italic»
e Am

ituf-r de

Die Aländer wollen zu Schweden.
. Rußland nahm 1809 von de » früher zu Schweden ae-

bongen Alandsinseln Be und verpflichtete sich im Panier
^ ^ den von 1856 , die Inseln nie wieder zu befestigen,
dieses Versprechen bracp die Zarenregierung und leate
umfangreiche Befestigungen an . Die Beivohner der Eilande
haben nun keine Lust n:ehr , nach dein Kriege unter russi»
fwer  Herrschaft zu bleiben . Bevollmächtigte Vertreter
aller Gemeinden haben eine Abordnung ernannt , um der
schwedischen Regierung und der Volksvertretung zur
Kenntnis zu bringen , daß aus Grund besonderer Uriachen
d :e Bevölkerung der Alandsin ' eln lebhaft die Veieinignng
'vier  Inseln nnt Schweden wünsibe . Die Bevölkerung »st
nach Abstanlmung und Sprache schwedisch.

,ste Gen-

DoM Tage.
Was ein dänischer Friedensfreund entdeckte.
Ein Kopenhagener Friedensfreund veröffentlicht in

einem dortigen Blatte feine Gedanken über die letzten
Reden ClemenceauS und Carsons und sagt dabei:

.Ich entdecke , daß der Weltkrieg ein Handels - und Jn»
dustriekrieg von riesenhaftem Umfang ist und daß die Red«
von dem Kampf gegen den deutschen Militarisnius und für
das Recht der kleinen Nationen nur Phrasen sind , die aus-
genutzt werden , um die Kriegsstimmung der Völker austecht
zu erhalten . In den neutralen Ländern leiden wir immer
mehr unter der Herrschaft Englands aus den Meeren , die
em ^n vollständig gesetzmäßigen Handel unsererseits ver¬
hindert . Ich verstehe teilt bester als trüber , weshalb Eng»

EadornaS Fluch.
Der nach dem Zusammenbruch der italienischen I1on,v>

front ziemlich gewaltsam aus dem Amte des Oberstu in-
mandierenden geschiedene Graf Cadorno  hinterließ den
geschlagenen Truppen bekanntlich - men heftigen Finch.
Nach „Gazetta Ticinese ' lautet der Fluch wörtlich : Ter
ewigen Verachtung der Nation  überweise ich die
Brigaden Lazio , Roma , Piacenza und Gaeta , weil sie schünd-
licherweise dem Feinde die Waffen überlassen haben , welche
sie zur Verteidigung deS heiligen Bodens des Vaterlandes
erhalten batten.

Klingende Worte sind bei den welschen Herren billig
und so mag auch Cadornak Anathema hingehen . Im stillen
Kämmerlein wird er wahrscheinlich , wenn Ehrlichkeit 'eine
Sache ist, mit gröberer Inbrunst die Sonnino . Saiandra.
d ' Annunzio , Bisfoiati und Genossen verfluchen , die anend-
lich mehr die Verantwortung für Italiens Unglück tragen,
als die armen Soldaten.

Der deutsche Tagesbericht.

Der rechte Weg.

WTB Großes Hauptquartier , 29 . Nov . ( Amtlich-
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe K -oupriuz Nupprecht . Bayrische (Sturm¬
trupps holten östlich von Merck,m einen Offizier , 46 Mann
und zwei Maschinengewehre aus den belgischen Linien.
Tagsüber lag starkes Feuer bei Poelkaprlle und zwischen
Becelacre und Gheluvelt . Oestlich von vrras erhöhte
Artillerietätigkeit . Südwestlich von Tambrai ruhte gestern
der Kampf . Zwischen Moeuvres und Bourlon , bei Fon-
taine und CrSoccoeur war dar Feu »r zeitweilig g,steigert;
auch Cambrai wurde von den Engländern beschossen.
Kleinere Vorfeldgefechte bracht,n Gefan,ene und Ma¬
schinengewehre ein.

HrefksBiippe deutscher Krsuprillj . Auf beiden Maar-

15)
Roman von M . Brigge - Brook.

Nachdruck verboten.

Auch Vera von Rasens Gestalt umgab dieser Zauber;
Angst und Bewunderung zugleich stritten in dem von nie-
mand verstandenen Kinde und raubten ihm die Unbefangen-
hell . Berta in ihrer Urwüchsigkeit verstand noch am ersten,
was in dem Kinde oorging.

r» L^ en Sie das Kind , Herr Rechtsanwalt ", sagte sie.
j? e(f  nieder einmal recht unzufrieden war und die Be-

sürchtung aussprach , Lucie werde seiner künftigen Frau
machen . „Lassen Sie sie, das Kind ist gut . Es

suhlt sich nur vereinsamt , nun es niemand mehr hat . der
sich um sein kleines Seelchen kümmert.

Das wird , schon anders , wenn die junge Gnädige
* & , t ! ? ® te  üur mal erst Hochzeit gewesen sein ".
Mhr sie fort . '

Die Hochzeit wurde gefeiert . Prunklos und schlicht,
wie es dem Sinne Zecks entsprach . Seine Schwieger-
muner oattc _ eine große Feier erwartet , etwa im Stil
fürstlicher Hauser mit Ausstellung des Trousseaus , Be-
schreibung durch die Zeitung usw . Es war Vera , die sie
abhielt . darüber mit Zeck zu reden.

Ebenso verbat sie sich auch die Beschaffung der Aus-
flattung die Frau von Rosen gern nach ihrem Sinn be-
forgt hatte.

¥ vier Wochen in Paris , da kann ich
mtr das Noüge kaufen , es paßt mir besser als Frau . Ließ

r¥ e Butter , so ginge der Rest der
Lwanzigtausend im Umsehen drauf . Du stündest nach der
Hochzeu nnt leeren Händen vor Ernst . Das will ich nicht.
Genug , daß er spater wird zahlen müssen . "

„Du tust , als ob das Zahlen etwas Ungehöriges
Ee ' . oerwies die Mutter . „ Er weiß doch , wie es um
uns UrrÄ dann , em Erbe ThaDergs , des reichen

I Hast du eine Ahnung , was das heißt?

btiüer KWPp."^ ^ ^ mehmen kommt die Firma direkt
_ NnMe Mi Braui - z. . Mm > fein , aber trf-. >prech,

ma »t hxÜ.  Ernst aber Geldsachen , pUnzipicu man . Was
tvärer fei , « uß /
^ . Sie svitte di » Achseln rmd ging crV dem Zimmer.
BB & Jäaa tuterrcfiicw tüate Frau von Roien sich. 6eck

SLernatzm die staltung , und jo fand die inst.e Jod ' .-cil
m dN Frübstrmde eines sonnigen Septenibertiiges in der
SlAoßktrchr statt . Nur Herr von En " e, der Badedirekior.
k » oi « €m  Kollege des Rechtsanwalts fungierten als Trr . ' i-
»« SM . . Außer ihnm faß Frau von Rosen in einer Bank,
die Ueme Lucie , die in einem Spitzenkleidchen pramite,
«eben sich. H ' ntrr ihr faltete Berta fromm die Hände und
bdzte ai  H : -m einfälttgen Sinn , daß Gott das Herz der
schöua , Frau zu ihrem Kinde wende . Das Kind tat ihr
»UlsagbLc ietf.

Wie t<o auch kommen mochte , es hatte eine Stiefmutter.
So was ging selten gut i
t  Thalberg , von Zcck als Trauzeuge aufge-
«ordert , hatte abgelehist . Dagegen prangte sein Geschenk.
EM silbernes Teegeschirr von ungewöhnlicher Kostbarkeit
auf VcraS Gabentisch . D ê beiliegende Karte -uthielt als
Gluckivimsch nur ein einfaches p . t.

„Sie stehen wohl sticht gut mit Ihrem Schwager ? "
fragte Frau von Rosen , als sich die Gäste zuni Frühstück
septeri . „Ich hörte seinen Namen nie von Ihnen ."

„Wir kennen uns auch wenig " , antwortete der Rechts¬
anwalt obenhin . „Als ich heiratete , war Fritz Tha . berg
fern , er har lange im Auslande gelebt , und als er her-
überkam , starb meine Frau ."

Vera hatte sich den Ehestand eigentlich iveniger angenehm
vorgestellt . Ihr Mann umgab sie mit Aufmerksamkeiten
und war ordentlich stolz auf seine schöne Frau , die , wo sie
erschien , Bewunderung erregte . Das junge Paar verlebte
seine Flitterwochen in Paris , und Vera , die diese Stadt
der Städte noch nicht kannte , entdeckte täglich neue Reize
an ihr.

„ 's ist eigentlich seltsam , daß du Paris nicht kennst,
bei eurem Reiseleben ", wunderte sich Zeck, der die Tour
nach Versailles studierte.

„Mein Vater mochte es nicht " , antwortete die junge
Frau . „ Er,vertröstete mich immer auf meine Hochzeits-
reise . „Paris muß dir dein künftiger Mann zeigen , Väter
taugen nicht dazu " , pflegte er zu sagen ."

„Du hast mir von deinem Vater erzählt . Hattest du
ihn sehr lieb ? "

„Ehrlich gesagt , es gab so etwas wie gedankenlose
Zärtlichkeit zwischen uns beiden . Nichts Tieferes , Wahres,
dessen mag wohl mein armer Vater nicht fähig ge¬
wesen sein . Ich glaube , er war das , was -man einen viveui
nennt . " . _ _ __

„Und deiner Mutter stehst du eigentlich auch fem
Arme Veral " Zeck strich ihr liebkosend über das duftige
Haar.

Sie lächelte verwundert . „Darum arme Vera?  Ich
habe nichts vermißt . Oder iveun , dam , nur in Gedanken,
wenn je und je ein Wunsch in mir aufstieg nach Wärme
und Licht . Sonst habe ich mich auf die Zukunst vertröstet,
die alles bringen mußte ."

„Und tat sie das , Vera ? "
„Ich denkx doch . Ernst . Ich bin zufrieden . DK

werden uns das Leben nach unseren Wünschen einrichten
und ^stets recht liebenswürdig gegeneinander sein ."

„Und uns recht lieb haben . Vera , von Herzen lieb.
Das ist die Hauptsache . Aber ich vergesse ganz / daß du
ausfahren willst . "

Zeck hatte den ungeduldigen Zug in Vcras Gesicht be¬
merkt und lenkte ab . So war sie nun . So oft er auch
begonnen hatte , ihr seine täglich wachsende Liebe zu ge>
stehen , nie ging sie näher aus seine Worte ein . Zog si-i>
ihre stolze Seele noch scheu vor ihm zurück ? Empfaüd sie.
daß er sie im Anfang nicht geliebt , daß nur vernünftige
Verstandsregungen und sein Schönheitssinn ihn zu ihr ge¬
führt ? Wenn es so gewesen , so lag das hinter ihm . Ter
Rechtsanwalt war glücklich . So glücklich , wie er es me
^wartet hatte . Täglich entdeckte er neue Vorzüge des
Geistes und Herzens an seiner Frau . Ihre Schönheit war
ihm stets eine neue Osfeubarung . Oft , wenn sie ihr dichtes
Haar auflöste und es die wunderbare Gestalt wie ein
Mantel umfloß , dachte er , daß er vordem nicht einmal
geahnt hatte , daß so viel Schönheit möglich sei . Die .
schneeigen Arme hoch erhoben , das feine Köpfchen dem
Spiegel zugewandt , stand Vera , nestelte ihr Haar auf und
ahnte nicht , daß hinter ihr ihr Mann den Atem anhielt.
Sein Auge belebte sich schönheitstrunken au jeder Post
seiner Frau , die um so tiefer ans ihn wirkte , als sie ganz«
lich unbeabsichtigt war . Wohl war Vera sich ihrer Reize
bewußt . Die Wirkung derselben auf ihren Mann unter¬
schätzte sie indessen sicher . Er war mm einmal ihr Mann,
der Rechte auf sie hatte . Daß er sie liebte , empfand sie
angenehm . Sie liebte ihn auch wieder , auf ihre etwas
kühle Art . Sie würden eine ausgezeichnete Ehe führen . :
Vera hatte den besten Willen dazu . Einstweilen schwelgt « j
sie in Einkäufen . , Ihr Mann begleitete sie und sah ge> ;
buldig zu , wie sie in den verschiedenen Magazinen aus - \
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•ßjgatsmann Winston Churchill geb.
vscar Wilde gest. — ISIS Rückzug der Serben auf

.jfutari.

Feuer am Nachmittage auf . Eign » Er-
perliefen erfolgreich . Bei Di -pp ; wurde ein
Vorstoß ab gewiesen.
Kriegsschauplatz und Mazedonische Front.

^jjßern Kampfhandlungen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

ische Angriff « gegen unsre GebirgSstellungen
uf;t btt Brenta und auf dem Monte Tomba

rj'te Generalquartiermeister : Ludendorff.

WTB Berlin.  2S Nov . (« mtkich.)
Artilleriefeuer bei Poelkapelle . Westlich von

ff ein englischer Angriff verlustreich gescheitert,
«i anderen Fronten nichts NsueS.

Wtitm U -Boot -erfolfle.
WTB Berlin , 28 . Nov . (Amtlich .)

»je Tätigkeit unsrer Unterseeboot » wurden auf
pichen Kriegsschauplatz neuerdings 3 Dampfer
per vernichtet , darunter ein englischer Fracht.

»,n mindestens 5000 Br .-R .-T ., sowie der eng-
M,schöner Morning Star mit 180 Donnen Ton.
M »rtSmonth nach Ronen , « iner der Dampfer
P einem Geleitzug herauSgeschoflen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Bomben auf Cambrat.
Berlin . 28. November,

lii Front von Bourlon biS Fontaine entbrannte»
»sirordentlich erbitterte Kämpfe . Die Engländer
rke tiefgegliederte Infanteriewaffen mit zahlreichen
itwagen in den Kampf , In immer wiederbolten
llürmten ste ohne jede Rücksicht auf Verluste gegen
Gingen an . Unsere rechtzeitig angeletzten und kraft«
tMhrten Gegenangriffe warfen sie in heißem
i Dorf Betula » in den Wald zurück . Zahlreiche
«Banzerkl stwagen liegen hier in und vor unserer
[lud) aus Fontaine wurde der Feind in erbittertem
ikder binat !?geworfen . Ster brach erneut eine An-
'jer Tanks oor unseren Gräben zusammen andere
schleunigen Rückkehr gezwungen,
liierten Kämpfe, zu denen immer wieder frische

le erven eingesetzt wurden , dauerten btS zum Ein»
Dunkelheit. BiS auf den Eüdteil deS Bourlon«
itben sämtliche Stellungen den Engländern,
rm Angriff und unserem Gegenstob auberordentlich

iulü erlitten. wieder entrissen . Die Stadt Sam«
'de vom Gegner beschaffen und mit Bomben He¬
rn französischeEinwohner wurden bierbet getötet.

bkisung deutscher Missionare ans Togo.
Norddeutsche Mission , deren bei der Schutztruppe

, stehenden Missionare 1914 in französische Ge»
Wt gerieten, und deren auf der Goldküste tätigen

11916 von den Engländern ausgewiesen wurden,
lNMmehr auch die Vertreibung verschiedener
«e aus Togo , wo sie bisher weiter gewirkt hatten.
>«r m Basel eingetroffenen Meldung sind die
^ Wellbrok sowie Funk « und Frau am 11. Ok»
lerhalb zwei Stunden nach Ankunft eines Dampfers
Hand in die Gefangenschaft abgeführt worden.
'Bätz sowie Linder und Frau sollen folgen . Von

fdem Kriege fast 50 Personen umfaffenden euro-
Arbeiterstab weilen nur noch 4 verheiratet«

l« und 2 Missionsschwestern in dem Lande , wo
Wssionsarbeit seit 1847 unter großen Opfern

Yen Handel und der deutschen Kolonisation die
Wochen und in reichem Segen gewirkt hat . Von

chen Mission wurden gleichzeitig 20 Mitglieder
nd gebracht.

riegspoft.
^dam, 28. Nov. Nach einer Rent-rmeldung find
obende von dem amerikanischen Danipier . ActacoS'
Dvafen der Kanarischen Inseln gelandet.
8».W. Nov. Auf Anordnung Clemenceaut wurde von
P'n ber sranzösischen Presse der Abdruck der ganzen
WHeeresberichts , also auch die Mitteilungen über
""onl gestattet. _

iaubpräne unserer Feinde.
Alung Deutschlands und der Türkei.

Wochen nach Ausbruch des Krieges, als nian»
noch von der baldigen Zuiammenkunsl sran

schließlich beisammen , der in die Verpaciungs-
Ediert wurde . Der Rechtsanwalt nahm die

Empfang und stutzte.
m das , Liebste , viertausend Franken ?" fragte

!Frau lachte silberhell . „Natürlich , Schatz . Wie
Ht stimmen. Bezahle nun und komm . Ich will
.Mdame Diderat wegen der Hüte . Nian hat mir

?kgegeben ."
MUe schweigend und folgte ferner Frau , die in
•P harrenden Wagen stieg. „Madame Diderat.
üMucines ."

das gleich sein ?" versuchte er zu scherzen. Aber
3  mißlang. Die Frage klang grämlich.

-» sah in ein verstimmtes Gesicht . „Hast bu
ballst, wird dir 's zuviel ? Schließlich kann ich
x » warten , werde ohnehin mit meinen Einkäufen

* — »Ich backte , wir wollen nach Versailles ?"
_ Fortsetzung folgt.

zöst' cher und russischer Heere in Berlin träumte , und tn
London allgemein mit dem Einzug der Gburkas und
Senegalneger in dir deut che Hauptstadt gereconet wurde,

erschien diese Karte in einer französischen Zeitung , die dir
französische und englische Idee von der Aufteilung Deutsch¬
lands veranschaulicht . Damals nahm man bei uns dies
Machwerk nicht ganz ernst. Die einen rechneten es der
überhitzten Phantasie gewisser Revanchepolitiker zugute,
andere meinten gar , es sei nur erschienen, um den Kriegs»
und Siegeswillen in Frankreich und Rußland aufzurütteln.
Heute wissen wir es besser. Die Veröffentlichungen
Trotzkis haben die Enthüllungen des damaligen Reichs¬
kanzlers Dr . MchaeliS vollauf bestätigt . Der rin « sicherte
dem andern Kumpan zu, daß er nehmen kann , was ihm
beliebe , Frankreich im Westen, Rußland im Osten . Die
Karte , die damals vielfach übersehen wurde , ist jetzt ein
geichichtliches Dokument von schwerwiegender Beweis¬
kraft geworden . _

SchtuMenst.
ntrift * « « t Kontivo » de » » - W » i8 « « »« « H

Eine neue Erzberger -Legeudr.
Berlin , 28. Nov. Ein hiesiges Blat ! batte beha»»tet.

Abi Erzbergei habe, . ohne Zweifel mit Wtffen de< NuS«
w-ütigen Amts und aui Geöeitz der sogenannten politikckien
Leitung", auf der Basis der päpsilicken Not» mit Fra »o«sen
wegen Abretungen tn Elsaß-Lothringen verhandelt. Dem¬
gegenüber stellt die Nordd. Allg. Zig. amtlich fest, datz die
angegebenen Verhandlungengar nichtstattgefunde » h»tzen.
und daß die ganze Nachricht frei erfunden sei.

Dir Hausbesitzer wallen tn» Herrenhaus.
Berit «, 28. Nov . Am 12. Dezember sindet hier tm Zirku?

Kn' v eine wichtige Tagung der organisierten Hausbesitzer
flc; Man will sich in erster Linie mit dem Gemeindewahl-
trr  befassen . Außerdem aber wollen die Hausbesitzer Schritte
fc,• nehmen, um eine ständischeBertretung imHerren-
haule zu erlangen.

Die sächsische Regierung über die Krieg - ziele.
Dresden . 28. Nov . Im Laufe der Etatsdebatte I« der

zweite « Kammer ließ die sächsische Regierung dnrch den
SNund deS rtaatSmtnifterS Grafen »Bistum t>«n (8<f-
ftiidt erkärenr „Wir ftehen durchaus auf dem
Eiandpunkte , datz wir zu einer Brrständtgung mit unseren
G -anera bereit sind, aber die RetchStagSbeschlüffe werden
Ui» «tchi abhalten , dem Gegner , der eine Brrständtgung
«I» tznt, die Folgen seine» Tun« tn seiner ganzen « chtvere
auiznerlegen .--

Kei« preutztscheS Wahlrecht tn Sachsen.
Dresden , 28. Nov. In der zweiten Kammer tagte EtaatS-

nii" ,r ter Graf Vitzthum von Eckstädt, daß die sächsische Re-
g, ig eine Vorlage über die Einführung deS allgemeinen,
gl >e« WnblrechtS nicht bringen werde, da ein Wahlrecht,
da» ausschließlich den breiten Mafien die Enlichetduns tm
Smate überlaffe, unbillig und ungerecht wäre.

Überreichung der eperrgebtrtSerklärung.
Bern , 28. Nov. Der deutsche Gesandte in Bern über-

re' mit  einer Note vom 20. November die Ergänzung zur
1v : fn  Sverrgebietserklärung . Der Bundesrat bat durch
i  ltlung des politischen Departeinenis den Empfang der
T bestätigt . Unter Hinweis auf seine Note vom S. Februar
b oer Bundesrat ausdrücklich al le Vorbehalte ernenert.
di. -r damals geltend gemacht bat.

Frankreichs KriegSk»mi>re.
Genf, 28. Nov. Aus Paris wird gemeldet, daß Poincarö

bf < Vorsitz in den Beratungen deS Kriegskomitee » über«
no„ inen habe. Den Sitzungen wohnen Clemenceau. der
N >i„e«, der Munitions- und der Blockademinister bet. Das
5 iskomttee ist mit der obersten Leitung von Frankreichs
fU. isvolitik betraut worden.

Vmerikanische Gtseubah»«» unter TtaatSkontrolle»
Hag, 28. Nov . DaS Kriegsamt ln Waibtngwn bat be-

s8 ' >sien. die Leitung aller Eisenbahnen östlich von Chicago
ü den Babnsrachwerkebr, ohne aus die Rechte der Besitzer
si. ,ächt zu nehmen, unter ieine alleinigk Kontrolle zu nehmen.

Schweden fürchtet den großen Nachbar nicht mehr.
Kovenhagen, 28. Nov. Der . TtmeS' -Korrespondent drahtet

ski- em Blatte, daß durch die lebten Ereigniffe tn Rußland
Schweden von starken Befürchtungen vor Rußland entlastet
i! .densei. denn hierheriiche die Überzeugung, daß infolge des
J gcS Rußland ausdören werde, eine Großmacht zu jeiu.
(. ..ürlich wird die letzte Bemerkung gemacht, um den Ruffen
z »eigen, wohin sie geraten würden , wenn sie sich von Eng»
ü ,0  emanzipieren.)

Tic deutsche »Regierung und vre Bolschewiki.
»ovenhagen, 28. Nov. Reuter meidet au» »Peter «b»«»g,

datz die Deutschen nicht bereit ieie». die Unterhändler der
« -»lichewiktschen Regierung zu empiange». Die D«»tsche
8 ,irrung hebe ferner erklärt , de.tz sie etwaige FrtedenS»
,, Ĥandlungen nur int» der gelengebrnden Versammlung
s>. en kvmie. Al » »Lorbedttigung für die Eröffnung von
?. .r>en«verhgndiui gr» iei die Forderung »usgestelli worden,
d- tz die Ruffen sich l0 <- Kilometer hinter die von ihnen
b< rtzten Stellungen znriickzieben müßten. Wie wir erfahren,
entsprechen diese Meldungen nicht de» Tatiachen.

. Neue Fortzernugen TrotzktS.
Stockholm, 28. Nov. Petersburger Blättern zufolge bat

fc:c Spannung zwischen Rußland und der Entente tn den
I zten Tagen noch zugenommen. Trotzki habe in einer neuen
8 ot « die.»Alliierten aufgefordert, die russischen Truppen tn
Frankreich und Macedonien,fofort in die Heimat ab-
r -isen zu lassen , die von den Engländern beschlagnahmten
E-nheiten der russischen Flotte berauszugeben und dir eng-
! sche Kommandogewalt über russische Gebiete dort, wo
sic noch bestehe, für beendet ,u erklären.

TuchouinS Klage.
Wien, 28. Nov. Die Nachricht von der Berhaftung de»

von der « olschewiki-Megirrnng abgesetzten Oberdesehl».
s.aberS Duchsnin hat sich nicht bewahrheitet. ES liegt ein
von ihm uiiterzeichiicter Nufruf vor. der gestern au» dem
russischen Hanr o "Uer erlaffen wurde. Sein Inhalt ist
nicht ganz klar. Duchoni« beklagt in bewegten Worten
die »Verwirrung, dir in -Volk und Heer herrsche, und be-
dauert , datz über die Armee, die sich nach dem heimatlichen
Herd zurücksehue, neue harte »Prüfungen gekommen seien.
Er schtietzt mit einem »Ausruf nach Einigung und Wieder-
rrstarkung, aber „ohne Gewalt und ohne'Äiut der Balonrtte »--
(WaS will er also?)

Oertiidte und Prooinznadtridtten.
Hachenburg,  30 . November.

□ »Verlängerung der Verjährungsfristen . Der Bundcs-
rat hat folgende Verordnung erlassen : Die Verordnungen
über die Verjährungsfristen vom 4. November und vom
9. Dezember 1915 werden im Anschluß an die Verordnung
vom 26. Oktober 1916 weiter dahin geändert , daß die
Verjährung nicht vor dem Schluffe des JahreS 1918
vollendet wird.

□ Fürsorge für polnische Arbeiter . Die zuständigen
Reichsbehörden haben Diaßnahmen angeordnet zur Hebung
der Arbeitsfreudigkeit der polnischen Arbeiter , die in der
deutschen Kriegswirtschaft tätig sind. Es werden bei den
stellvertretenden Generalkommandos ständige Fürsorge¬
stellen für die polnische Arbeiterschaft gebildet . Außerdem
werden beim KriegSamt nach Bedarf Kommissionen unter
Hinzuziehung polnischer Veitrauensleute zusammengesetzt
werden , die die verschiedenen Bezirke bereisen . Bei Streitig¬
keiten über d»n beabsichtigten Wechsel der Arbeitsstelle
sollen in Zukunft von den entscheidenden Stellen polnisch
sprechende Arbeiteroertreter herangezogen werden . Auch
für die Gewährung Htm Urlaub sind, soweit die Verkehrs»
Verhältnisse und die Kriegswirtschaft es erlauben , wesent¬
liche Erleichterungen vorgesehen ; hierbei sollen in erster
Linie berücksichtigtwerden verheiratete Arbeiter und Arbeite¬
rinnen , die von ihrer Familie getrennt sind, und solche,
die während deS ganzen Krieges noch keinen Heimats»
urlaub gehabt Habens Dieser soll für die in der deutschen
Landwirtschaft beschäftigten Arbeiter in der Regel in die
Zeit der Wintermonate verlegt werden . Für den Besuch
des Gottesdienstes , falls damit ein Ortswechsel verbunden
ist, soll künftig die durch eine langfristige Bescheinigung
erteilte Genehmigung genügen . Weiter soll das polizeiliche
Pleldeverfahren für die polnischen Arbeiter nach Möglich¬
keit erleichtert werden . ES darf erwartet werden , daß alle
Beteiligten , besonders auch die polnffche Arbeiterschaft
selbst, dem wohllätigen Zweck dieser Neuregelung nute,
Aufgabe von übertriebenen Wünschen Verständnis entgegen«
bringen . - “r ^

* Salz ist reichlich vorhanden!  In letzter
Zeit sind verschiedentlich Klagen über Mangel an Salz
aufgetaucht . Die Salzversorgung in Deutschland bietet
zur Beunruhigung nicht den geringsten Anlaß . Deutsch,
lauds Salzvorräte sind so groß , daß der Bedarf der
Bevölkerung mühelos gedeckt werden kann . Wenn mit.
unter örtliche Schwierigkeiten in der Salzversorgung
aufgetreten sein sollten , so ist das ausschließlich auf
Transportschwierigkeiten und nach Befinden auf zeit-
weisen Mangel an geeignetem Packmaterial zurückzu-
führen . Ans Veranlassung des KriegsernährungsamtS
ist inzwischen eine bevorzugt » Beförderung von Gprisesalz
angeordnet worSen . Es braucht also niemand zu Se-
fürchten , daß dieser so notwendige Bedarfsartikel aus-
gehen oder auch nur knapp werden könnte.

"Stand der Wintersaat.  Erfreulich gute
Nachrichten liegen fortgesetzt über die Entwicklung der
jungen Saaten aus allen keilen deS Gebiets am Mittel-
rhein wie dem Großherzogtum Hessen , der Provinz
Hessen-Nassau , aus den oberhessischen Bergländern usw.
vor . Es wird selbst auS den rauhen Gebietsteilen Ober-
Hessens der dichte Stand der Wintersaaten hervorgehoben,
die mit der deS letzten JahreS nicht verglichen werden
könne . In gleicher Weise lauten die Urteile günstig
über Roggen und Weizen wie auch über Raps und Klee.

Betzdorf, 28 . Noo . In den Bürgrmeistereien Betzdorf,
Kirchen , Wissen , Haaden , Gebhardshain , sowie Langen¬
bach , Luckenbach , Mörlen im Oberwesterwaldkreis , ferner
den Aemtern Eise ;seid und Burbach hat der Gewerk-
verein christl . Bergarbeiter bei 3827 verheirateten Mit¬
gliedern eine Umfrage über die Selbstversorgung mit
Brot bezw . Brotfrucht gehalten . Es ergeben sich folgende
interessante Zahlen : Die 3827 Familien zählen zu¬
sammen 28166 Familienangehörige , die jetzt im Kriege
noch zu Hause waren . Das sind durchschnittlich pro
Familien 6,05 Köpfe . Auf jede Familie entfallen durch¬
schnittlich 1,84 Selbstversorger . Es kommen mithin
auf jede Familie im Durchschnitt 4,71 versorgungsbe-
rcchtigte Pusvnen ; eine Zahl , die man in den Groß¬
städten durchschnittlich nicht antreffen dürfte . In 1952
Familie waren säintliche Angehörige Versorgungsbe-
rcchtigte und nur 299 Familien waren volle Selbstver¬
sorger . Die eigene Landwirtschaft der Bergarbeiter
ist also nicht so bedeutend , als vielfach angenommen
wird.

Diez , 29 . Nov . Eine nette Gesellschaft wurde vor¬
gestern morgen am Freiendiezer Bahnhof ( Westerwald¬
bahn ) von Herrn Bahnhofsverwalter Martin festge-
nommen . Es handelt sich um zwei Frauen und zwei
Herren , di « in verflossener Nacht in Brückrachdorf bei
Dierdorf bei einem Landwirt ein Schwein von 200 Pfd.
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ouB dem Stalle stahlen und abschlachteten. Bei ihrer
Festnahme fand man das Fleisch in einem Koffer ein-
gepackt. Lunge Leber und sonstige eßbaren Eingeweide
sowie zwei Schlachtmesser und außerdem zwei wertvolle
Treibriemen von einer Dreschmaschine in einem Karton
emge^ ckt. Das Auftreten , Benehmen , sowie Kleidung
die Damen trugen wertvolle Pelze und Schleier) ließ

ÄfTfrS mn ' ^ ? m" eS  i™ 1 einer  Elchen sauberen
rn i rfS f F tivi l5a,te- Dis Verhafteten stammen
s !. ,-nd '^ ,LL " 6,m

29ü Das Kriegsgericht verurteilte den
Hirn  hofft *am n Joseph Retzmann aus Ultzen-
heun bei St . Goar , der den Schreinermeistw Fuhr aus

Gefäng'? is" ^ " sch- ssen und beraubt hatte , zu 15 Jahren

0 Elke Zentralstelle für StiuglittgSsÜrsorge. In der
nächsten Zeit wird ln Sachsen eine staatliche Zentralstelle
für Säuglings - und Kleinkinderfürsorge ins Lebe: treten,
für die von der Regierung 90 000 Mark jährlich bewilligt
sind. Außerdem werden dieser Fürsorgestelle noch
75 000 Mark jährlich aus der Lingnerstiftung zur Vere
fügung stehen.

* 500000  Mark verschwunden.
' tn Saarbrücken ist auf dem Wege von einem Postamt
zu einem andern Postamt ein Geldbeutel abhanden ge-
Kimmen, der u. a. ein Wertpaket mit 500 000 Mark in

enthielt. Auf die Hcrbeischaffung des
Geldes ist eine Belohnung von 3000 Mark ausgesetzt

v «- •V

7t>rh «nt» Jerti.
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Studiengebttt zurückkehren " Wi  femem -'gütlichen

M  mÄ ' ÄÄI ' '  ertrogrefdj
r " m!atä in'5 ” £ i ä|ol, "ä'

wurden 19 hochwertige hell? Immerhin
borbene Perlensowie 8 MndL m ^ Ue- unb 17  D «*
Perlen gefunden und abgeliefert? ^ ^ rmgewachseneu

wurden in Kibarty der h £ &̂ hr^ Tt6m^ emelbet  wird,
and dessen zweijähriger Bruder
eines Granatzünders ? dm fie rntei Tem® £?Io^ ,n

i omn ^ t „* ? Ä iS Ä
ÄÄJ &ÄwffS!
L » mu, °u, d.- ehrte a <u« 6ia »Ä SSSta

r > SÄfrVft Sl 1 und Meß es dem Knaben ms Herz. Der Tod
trat bald darauf ein. Der Täter wurde verhaftet

«Schwere Unwetter i« England . Nachrichten au«
London zufolge wurde England von' schweren Reg en- u d
Schneesturmen heimgesucht, die in einigen »VS Z.
S enÄ ^ ? Q6en  uunchteten . In den Gebirgsgegenden
Getrech? und̂ von Sch^ umgekommen: Kartone ln,
schädigt $ £ r? HÄ nö1  wurden weggespült oder be-iwaoigr. -viele Ortschaften wurden überschwemmt.
&<btoeU ^ ^ ^ranchs auch in der
ha? 7ine bSSJEWB olkswirtschaftsdepartement- Êne -Verfügung erlassen, wonach die aroße ftfirm-
f&SmbeFllS ' aLmfS  P °uierverbrauch des Dtonaisa . lo17  Segenuber öemjemgen des Dezember löiß
»und -,lens um 10 bis 20 % einfdjtänfen mufe

Wie vermeide« man prozeßkosteo?
Von Rechtsanwalt Dr . H. Baer -Berlin.

. I '» J .»^ .Ä ^ der Kohlenerfparnis sind die Dienststunden I

festgesttzt^° blmt ° S’ emi  ber Stadtkasse , wie folgt'
werktäglich vormittags 8- 12 Uhr. nachm. 1- 5 Uhr.
Die Büros sind mit Ausnahme von Montan und

Donnerstag Vormittag an allen Wochentagen für das
Publikum vorm . 8- 12 Uhr geöffnet * 1

H^ euburg, den 26. 11. 1917 . Der Bürgermeister.

< "kR »amr der Beste nicht in Frieden leben, wenn es
dem bösen Nachbar nicht gefallt/ Es genügt nicht daß

silier die Regeln zur Verhütung von Prozessen be-
achte, dazu gehören zwei. Und wenn einer noch so gut-

fô °^ i cf,t[0 E ' ' st er vor der Böswilligkeit
dem / ann es kommen, daß auch
^w Gu^willigen sehr gegen seinep Willen ein Prozeß auf-
a^ augt wlrd' daß er eines „schönen" Tages plötzlich und
»Ermutet oder nach längeren Vorverhandlungen auch
wttd unb ^ bm °k̂ ^ Erichtsoollzieher eine Klage zugestelltwiro und ihm so von neuem Gelegenheit geneben ist sich
über die Schlechtigkeit seines Mitmenschen zu ärgernd
nickit Suiten sparen will , darf es bei diesem Arger
»r? darf nicht einfach die Klage
und « Machwerk m den Papierkorb wandern lassen

phrlosophrschen Grundsatz begnügen, daß
d°s Schlechte sich von selbst richten werde, er darf mich
!,' ^ t einfach — wie man dies in der Praxis immer wieder
^obachtet - die Klage dem Gericht zurückschicken mit den

Pp r«r»: -Damit habe ich nichts zu tun" oder „der
^ S ? af Ksusers ist erlogen" und so ähnlich. Sondern
T „ E t?der beachten- er muß sich auf de» Prozeß

sn' fr *mu? das Gericht zum Termin gehen «oder
EW.EU Vertreter senden), jedenfalls darf er nicht durch Aü-
^Esenheit glanzen Denn wenn der Beklagte nicht rec-
t^ ten ' st. so kann das Gericht die Sache nicht au , sich be-
Men lassen, es kann vielleicht in ganz besonders wichtigen

7 ? t>er mit Zustimmung des Klagers - der
* und ein neuer anberaumt werden.

der Regelfall. In der Regel wird
vielmehr der Termm abgehalten und zwar wird
^ «» ' ^ 7? ^ wsverfahren " der Beklagte verurteilt.
^f '7.  das Vorbringen des Klägers schlüssig erscheint.
Hierbei werden nämlich die Behauptungen des

0erabe  wegen Nichterscheinensdes Beklagten als
S , wAw rugejtanden angesehen, also als wahr unter-
[rder  Beklagte gerade das Gegenteil von
-^ 7 ^ 'cht, was er durch seine „vornehme Nichtachtung"
91hni? r,ar,!?0Ütes ^ at? Ewigen Tagen wird ihm, dem

. »» .̂ seinem Schweigen die Sache für
ÄN bielt. das Urteil zugestellt und es kann sogar der
Nps. ? -? S ^ her anrucken, um als höchst unwillkomniener-oesucher Zwangsvollstreckung zu betreiben.

Nunmehr sieht unser Beklagter ein, daß er sich auch
ungerecht erscheinenden,Beschuldigung erwehren

muß. Und zu seinem Gluck ist ,a, wenn er sich beeilt
mck nach nicht alles verloren. Erkanngegen  das Versäumnis-'

ttrfeir Binnen einer Woche beim Amtsa»
zwer Wochen, wenn der Prozeß beim S;
Einspruch emlegen. und der Prozeß wirä ^
verhandelt Er kann dann auch, rvmn
daß die Klage unberechtigt war, obsiegen
können die-Kosten auferlegt werden
kommt es Mr unsere Betrachtung an - 7
Säumnis hat er auf jeden Fall zu tragen!^

Bei dieser Gelegenheit sei noch f0[Ln,
2Benu der Klager etwa nicht zum Termin eÄ
o kann auch gegen diesen Versäumnisurtell"

nur darin, wenn der Beklagte erschieneni t .
bedeutet: Die Klage wird abgem^

l' ch gibt es auch hierbei den Einspruch
derten Folgen Um es noch einmal
Zeder i,t verpflichtet, sich auf einen *£ 2"
Dermme müssen wahrgenommcn werden fej
kosten. Durch Wahrnehmung der Termine^
vermelden. Und das ist für diese Zeit beson^

Am 1. Dezemberd. Js . findet eine Viehzählnna statt Ausoe-
che?7 nd Schafe. Schweine?Ziegen. Kanin- !^beroieh. Ich ersuche, den Herren Zählern bereitwilliast

erteilen. Wer vorsätzlich eine Anzeia7 nicht
S ‘ unrichtige Angaben macht, wird mit Gefän? . I
Mark bestraft̂ ^ Eldst-af- bis zu zehntausend

f«aM,n deffcn Vorhandensein verschwiegenj
werden! ^ im  ttrteU  * >ew  Staate verfallen erklärtJ

Hachenburg, den 28. 11. 1917. Der Bürgermeister.

» ++«»++** « »» *inf «troffen : ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

FeId | ioil *chacbt »ln
Mr 0- 10 Pfund , »owi « für Butter , Marmelade,
fixer , Zigarren und alle sonstigen Grölen.

Ferner empfehle:
Briefpapiere und Umschläge in Mappen undlofte

3 üt di- Schrift!,itung und Anzeigen verantMW
Theodor Kirchhübel  in Hachenbmg.

Freundlich möbliertes
U7oAn>nebft Säfafzininer
in schöner Lage der Stadt
zum 1. Januar 1918 oder
später zu vermieten . Wo,
sagt die Geschäflsstelle h Bl

Wir geben für Spareinlagen bei
täglicher Verzinsung4 Proz . Zinsen.|
Krci$rparkalTe Marlenberg.

Kart eab riefe 1 . . ♦
Poetkarten / in * Feld  und aus dem Felde Z

mit «holenderAntTrortkarte 4
Notizbücher in rerechiedenen Größen
c *,C.. P? pl *r ln  firoßen Bogen
Füllfederhalter mit Ersatzfedern

F * atifte* r ’ F *d*rn ’ und Kepier
Ulleteine Kriegeatlae mit «2 Karlen roa
lksrk C1*UP* t,en ^ ^kkrieges . Preis

Uaterhaltangs - und Jugendbücher.

Th.Kirchhübel,iniuiFi^ hi4jiif
Hachenburg , Wilhelmstraße.

® « te§ näbtMarcbinett'
Zentrifuteit-
Maschinen-
Oel

zu haben bei

6 « 1) . St . George
Hachenburg.

Fntterkalb
zur

Uhren
und Goldsachen

Spezialität:

Fugenlose Trauringe
empfiehlt

Hrnsi Schulte,ühraadi«r
ßachenburg,

Zahn - Ifl MllMM zu haben bei  Nachen vorrätig,
ti hü UHU luliüwdüüolk.Dasbach,Hachenburg.! JoiBet Hcliwan , Hachenburg.

Bringe hiermit mein

großes hager in Möbel!
Bellen und nollffündigen flusflaflungen

= Korbwaren =
Kinder-, <5povU  und Leiterwagen
Treppenleitern, Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Karl kaltlur, Bachenbura.
Hell oü - K erzen

für Benzin oder Petroleum.
Benzin in Fläschchen vorrätig.

Aufzucht von Schweinen
in Paketen a 1 Pfd ., 3

6 Pfd . und 10 Pfd.
empfiehlt

Karl Dadbach, Hachenburg.

Kinderloses I

2 Zilllf
Nähere » in
stelle d. Bl.

her

Ein Mädel
zu Weihnachten

Hotel 34
Hach-M

oder Frau eo. \
gesucht.  Wo , j
chäftSstelle d.

Tuche ein fl«ivienlmi
uc alle HauSarb

Frau Jossf
Bahnhofrwir

Altenkirche«, a

Îi'it der
3

Aufsch
Erzähle

Volks, und Kriegswirtsch-«
?ES Bcrschwtuden der Fische vom Marn

wird geschrieben: Die kürzlick/s
Neichskommrsiarsfür Fischversorgung: wenn
durlinsse der Bevölkel-ung an Fischen S i"
l? leir js ^19̂ ,öas neben dem beschränkten

^luslaiidzufuhr. Bat allgemein überre
gar ntdbt daomr die Rede sein, daß die B«dü>

,-nicht voll" befriedigt werden: ei t^ine Befriedigung der Bedürfnisse  übe.
wEbrin Betracht,  denn die Märkte sind seit
von Fischen vollständig entblößt. Sowohl
and)  geräucherte haben gänzlich ausgehürl in be
^gendwelche Rolle zu ivielen Auch Hennae !
Rorddeutich.and vergeblich, während Bauern der»,
Tader hat man in Bayern früher n.e Hermgeg

" " ne Erhöh,, »!, der Kartoffelration. »
trage au» Leipzig antwortete der Staalsiekretär
ernabrungsamtes, eine Erhöhung der gegenwärti,
^ °°n 7 Pfund pro Kopf und Woche" j
Die letzige Belieferung stelle so starke Anforderun
^Tskl/lnk Erhöhung bedingte neue Lieferungzani!
Tie D̂urchsübr!^ ^ ^ '^ wehr aufgebracht-w«-rjle ĵurcysuorung dieser Heraufseh!na der Morh-,
schwieriÄ7i°uch an den bestehenden Vettehr7.°? -ichwierigkeiten. vor allem an dem Mangel verfü-
! » i°de°°d.> ^ ä ^ Unnwglichkech wäKBeförderung von Speisekartoffelnc
^Ern . Auch müsse eine Reserve an Kartoffel

“tera 1”0 R - d *

4 ÄM ÄSSÄ-

* Schnelligkeitspriimienfür Hafer, und
®te dringenden Bedürfnifle deS Heere« baden -1

den sofortigen Ausdrusch und die MMMtt
pjl*[f t,s*bkrbeizuführen. Um das zu ermöglichen, ist
Ablieferung von Hafer vor dem 31. T^ zember

FL ",Elligkeitsprämie von 70 Mark sür üüL
^ vor dem 31.  Januar 1918 mit
1Q18  rn ntle festgesetzt worden . Bom ",SS f JK SÄ £onnt
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Große Auswahl in
|Spielwaren , Christbai

schmuck usw.

[Josef Seliw #1
Hachenburg.
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